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Dienstag, 19. Oktober 2004

Welt und Existenz
Katholiken zeichnen Gerhard Richter aus

Der Maler Gerhard Richter erhält den
mit 25 000 Euro dotierten Kunst- und Kul-
turpreis der deutschen Katholiken. Wie
die Bischofskonferenz in Bonn mitteilte,
soll Richter die Auszeichnung am 20. No-
vember aus den Händen des Vorsitzenden
der Deutschen Bischofskonferenz, Kardi-
nal Karl Lehmann, und des Präsidenten
des Zentralkomitees der deutschen Katho-
liken, Hans Joachim Meyer, entgegenneh-
men. Die Arbeiten des 1932 in Dresden
geborenen Malers seien von hoher Kreati-
vität und großer ästhetischer Kraft. „Rich-
ters Arbeiten sind Impulse, herkömmliche
Deutungsmuster von Welt und Existenz zu
hinterfragen“, würdigte die Jury den Künst-
ler. dpa



















Montag, 18. Oktober 2004

Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken für Gerhard Richter

Bonn (ddp). Der Maler Gerhard Richter erhält
den mit 25 000 Euro dotierten «Kunst- und
Kulturpreis der deutschen Katholiken». Die
Auszeichnung wird am 20. November in der
Bonner Kunst- und Ausstellungshalle der Bun-
desrepublik Deutschland übergeben, wie die
Deutsche Bischofskonferenz am Montag mit-
teilte.

Mit dem 1932 in Dresden geborenen Richter
wird einer der herausragenden bildenden
Künstler der Gegenwart ausgezeichnet, wie die
Jury betonte. Sie lobte die «hohe Kreativität
und große ästhetische Kraft» sowie das brillan-
te malerische Können. Richter weise mit sei-
nem Werk über die verstehbare Wirklichkeit
hinaus. Dies vermittele sich dem Betrachter
seiner Bilder «als Steigerung des 'Wahr-
Nehmens' in eine transzendente Dimension
hinein, wie dies auch der Anfang jeder spiritu-
ellen Kunst und auch der Anfang von Theolo-
gie ist»

Richter studierte Wandmalerei in Dresden.
Weil er sich durch den in der DDR verordneten
Kunststil des «Sozialistischen Realismus» in
seiner künstlerischen Freiheit eingeengt sah,

flüchtete er 1961 in den Westen, wo er in Düssel-
dorf sein Kunststudium fortsetzte. Als Gegenent-
wurf zur DDR-Kunst rief er den «Kapitalistischen
Realismus» aus. Seine nach Foto-Vorlagen von
Zeitungen oder Familienalben gemalten Unschär-
febilder wurden weltberühmt.

An der Zeremonie werden der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, der Mainzer Kar-
dinal Karl Lehmann, und der Präsident des Zent-
ralkomitees der deutschen Katholiken, Hans Joa-
chim Meyer, teilnehmen. Die Laudatio hält der
Theologe und Kunsthistoriker Friedhelm Hof-
mann, der im September zum Bischof von Würz-
burg ernannt wurde.

Mit dem «Kunst- und Kulturpreis der deutschen
Katholiken» werden im dreijährigen Turnus her-
ausragende künstlerische Lebenswerke gewürdigt.
Der Preis soll einen Beitrag zur Förderung der
Begegnung von Kirche und moderner Kultur leis-
ten. Er wurde bisher in den Sparten Literatur
(1990 an Andrzej Szczypiorski), Architektur
(1994 an Karl-Josef Schattner), Musik (1998 an
Petr Eben) und Film (2001 an Theo Angelopou-
los) vergeben.



Dienstag, 19. Oktober 2004

Katholiken-Kunstpreis
für Gerhard Richter

Der Maler Gerhard Richter erhält in diesem
Jahr den mit 25.000 Euro dotierten „Kunst- und
Kulturpreis der deutschen Katholiken“.

Der Preis soll ihm am 20. November in Bonn
übergeben werden, teilte die Deutsche Bi-
schofskonferenz in Bonn mit. Die Jury wies in
ihrer Begründung auf die „hohe Kreativität und 
große ästhetische Kraft“ des 1932 in Dresden 
geborenen Künstlers hin.

Richters nach Foto-Vorlagen von Zeitungen
oder Familienalben gemalten Unschärfebilder
machten ihn weltberühmt.



NETZZEITUNG

Montag, 18. Oktober 2004

Katholiken ehren Gerhard Richter
Der Maler Gerhard Richter erhält den Kunst- und
Kulturpreis der deutschen Katholiken. Der Preis
wird im dreijährigen Turnus vergeben

Gerhard Richter erhält den Kunst-
und Kulturpreis der deutschen Ka-
tholiken. Das teilte die Deutsche
Bischofskonferenz am Montag mit.
Mit dem Preis werden im Turnus
von drei Jahren «herausragende
künstlerische Lebenswerke» gewür-
digt, er ist mit 25.000 Euro dotiert.
Die Preisjury wies in ihrer
Begründung auf die «hohe
Kreativität und große ästhetische
Kraft», aber auch das malerische
Können des Künstlers hin.

Richter weise mit seinem Werk über die verstehbare Wirklichkeit hin-
aus. Dies zeige sich als «Steigerung des 'Wahr-Nehmens' in eine trans-
zendente Dimension hinein, wie dies auch der Anfang jeder spirituel-
len Kunst und auch der Anfang der Theologie ist.» In vielen Richter-
schen Kunstwerken, etwa seinen Glas- und Spiegelbildern träten exi-
stenzielle Metaphern zutage. Gerade die Spiegelmetapher lege eine
Querverbindung zur christlichen Symbolik nahe.

Richter wurde 1932 in Dresden geboren, 1961 flüchtete er in den Wes-
ten. Als ironische Antwort auf den «Sozialistischen Realismus» erklär-
te er seine Kunst zum «Kapitalistischen Realismus». Dieser materiali-
sierte sich anfangs unter anderem in seinen heute zum Kanon der zeit-
genössischen Kunst zählenden Unschärfebildern, die auf in Zeitungen
und anderswo vorgefundenen Fotografien beruhten. (nz)





Donnerstag, 28. Oktober 2004

Die Bestseller auf dem Kunstmarkt
Hitliste: Im Kunst-Kompaß der Zeitschrift "Capital" rangiert der

Dresdner Maler Gerhard Richter weltweit auf Platz eins

Köln - Alle Jahre wieder ermittelt die Zeitschrift
"Capital", wer in der internationalen Kunstszene
die Nase vorn hat. Das war von 1999 bis 2003
ziemlich eintönig, weil immer wieder Sigmar
Polke die Poolposition hielt. Doch nun ist Ger-
hard Richter (72) an seinem Landsmann vorbei-
gezogen.

Der gebürtige Dresdner mit Wohnsitz in Köln
gehört neben den Amerikanern Jasper Johns und
Jeff Koons zu den teuersten lebenden Künstlern
weltweit. Rund 5,3 Millionen Dollar brachte sein
Bild "Drei Kerzen", mehr als neun Millionen
Euro waren einem Käufer seine "Tänzerinnen"
wert. Richters fotorealistisch gemalten Werke
erzielen auf den großen Auktionen regelmäßig
Höchstpreise.

Am 20. November erhält Richter zudem den
mit 25 000 Euro dotierten Kunst- und Kultur-
preis der deutschen Katholiken. "Richters
Arbeiten sind Impulse, herkömmliche Deu-
tungsmuster von Welt und Existenz zu hinter-
fragen", heißt es in der Begründung. Eine
Auswahl seiner Werke hängt seit wenigen Wo-
chen in drei Sälen der Galerie Neuer Meister des
Dresdner Albertinums. Und auch in der großen
Halle des eben eröffneten Kunstmuseums in
Baden-Baden mit der Sammlung Frieder Burda
ist Richter neben Polke und Baselitz prominent
vertreten.

Weitere Malerfürsten aus Deutschland konnten auf-
rücken. So verbesserte sich Georg Baselitz von Rang
sieben auf Rang sechs, Günther Förg von Rang 23
auf Rang 21. Der zuletzt stark nachgefragte Düssel-
dorfer Maler Jörg Immendorff kam von Rang 61 auf
Rang 51 - zuletzt war er mit Schlagzeilen in der
Presse, weil er wegen Kokainbesitzes zu elf Monaten
auf Bewährung verurteilt wurde.

Seit 1970 ermittelt "Capital" alljährlich exklusiv die
aktuell weltweit gefragtesten 100 Künstler. Der "Ca-
pital"-Kunstkompaß erfaßt rund 13 500 Künstler.
Gemessen und mit Punkten bewertet werden Einzel-
ausstellungen in rund 180 renommierten Museen,
Beteiligungen an mehr als 120 Gruppenausstellun-
gen sowie Rezensionen in der Fachliteratur. Die
Addition der Punkte führt zu den Positionen im
Kunstkompaß. Aus dem Verhältnis von Punkten zu
Preisen der Werke ergibt sich eine Preisbewertung
von "sehr günstig" bis "sehr teuer". Damit dient der
Kunstkompaß auch als wertvolle Orientierungshilfe
für Investoren auf dem Kunstmarkt.
Insgesamt gewinnt die Malerei nach dem Boom von
medialer oder installativer Kunst an Beliebtheit. Dies
spiegelt sich auch bei den Nachrückern im Feld hin-
ter den Top 100 wider. Da legten Maler wie James
Rosenquist aus den USA oder der Brite Peter Doig
kräftig zu.

HA



Sonntag, der 14. November 2004

Gerhard Richter in Dresden
Werkschau in der Galerie Neue Meister

In den USA gefeiert, in Deutschland geehrt. Am 20. November wird ihm in
Bonn der Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken verliehen. Seine
Kunst ist seit kurzem in Dresden zu sehen - ein Überblick über rund 40 Jah-
re künstlerischen Schaffens.

Eigentlich verdankt die Galerie Neue
Meister der Jahrhundertflut der Elbe ihren
größten Schatz. Es ist eine Sensation.
Seit kurzer Zeit sind hier so viele Gemäl-
de von Gerhard Richter zu sehen wie in
keinem anderen öffentlichen Museum. Ei-
ne Leihgabe von über 40 Arbeiten macht
es möglich. Weder in Deutschland noch in
den USA, wo Richter seit langem zu den
erfolgreichsten Europäern unter den Ma-
ler-Stars zählt, findet man ein derart um-
fassendes Konvolut aus allen seinen
Schaffensphasen.

zept erdacht, das die Bestände konzise
rafft, bestimmte Entwicklungen und Zu-
gehörigkeiten neu einteilt und das Ganze
in Richtung Künstlermuseum verschiebt.

Der Rundgang durch die Galerie Neue
Meister beginnt bei den Romantikern,
vertreten mit Caspar David Friedrich, Jo-
han Christian Dahl, Carl Gustav Carus,
Ernst Erwin Oehme und dem späteren
Ludwig Richter. In den folgenden Sälen
werden die französischen den deutschen
Impressionisten gegenübergestellt, dann
folgen die Räume mit den Bildern Sle-
vogts und Corinths.

Der 1932 in Dresden geborene, 1961 aus
der DDR geflohene Künstler gilt als bester
deutscher Maler, wird als Picasso des 21.
Jahrhunderts gefeiert - vielseitig, virtuos,
überraschend. Richter bearbeitet in seinem
Werk das Grundthema der Malerei - die
durch den Künstler wiedergegebene, durch
den Künstler erschaffene Wirklichkeit. "Ich
mag alles, was keinen Stil hat: Wörterbü-
cher, Fotos, die Natur, mich und meine Bil-
der", hat Richter einmal gesagt. "Denn Stil
ist Gewalttat, und ich bin nicht gewalttätig."

Daneben werden die spezifisch Dresdner
Merkmale der Sammlung betont: Maler,
die laut Bischoff "nicht zu den zehn Bil-
derbuchkünstlern" des 19. Jahrhunderts
gehören, aber trotzdem herausragen wie
der "deutsche Corot" Christian Friedrich
Gille (1805-1899), die Realisten
Gotthardt Kuehl (1850-1915) und Karl
Robert Kummer (1810-1889) oder der
zu Lebzeiten verkannte Porträtist Ferdi-
nand von Rayski (1806-1890) haben
jetzt die großen Auftritte, die ihnen
schon lange gebühren.

Das alles lässt sich nun in Dresden überprü-
fen, betrachten, bewundern: Frühe fotorea-
listische Gemälde in Schwarzweiß und Farbe,
abstrakte Bilder, kleine ebenso wie gr oße
Formate, die Spiegel- und Glasarbeiten der
90er Jahre bis in die Gegenwart: Ein Viertel
der Leihgaben stammt aus privaten Sam m-
lungen, der Rest kommt direkt aus Richters
Atelier und seinem Wohnhaus bei Köln.

Die Richter-Räume sind für diese Präsenta-
tion neu eingerichtet worden. Ulrich Bi-
schoff, Direktor der Sammlung Neue Meis-
ter hat sich von Richter beraten lassen.
Dabei wurde die gesamte Sammlung mit-
bedacht. Gemeinsam haben sie ein Kon-

Auch die Kunst in der DDR präsentiert
sich neu; weniger ausführlich, so wie es
sich mancher in Dresden wünschen dürf-
te. Dennoch erlauben Rosenhauer und
Penck, Glöckner und Strawalde, Tübke,
Heisig und Mattheuer einen Einblick in die
Vielgestaltigkeit der Kunst der Jahre 1949
bis 1989. Der Höhe- und Schlusspunkt
der neuen ständigen Ausstellung jedoch
sind die drei Richter-Säle am Ende des
Rundganges. Ein furioses Finale und der
Beginn einer wundervollen Freundschaft
zwischen der alten schönen Stadt am Fluss
und dem mit 72 Jahren inzwischen nicht
mehr ganz jungen Künstler.

politik & zeitgeschehen





Dienstag. 16. November 2004

Kardinal Karl Lehmann und ZdK-Präsident Hans Joachim Meyer
ehren Gerhard Richter

Feierliche Preisverleihung am 20. November in der Bundeskunsthalle Bonn

In diesem Jahr wird der Maler Gerhard Richter mit dem "Kunst- und Kulturpreis der deutschen
Katholiken" ausgezeichnet. Der Künstler wird den mit 25.000 Euro dotierten Preis aus der Hand des
Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Kardinal Karl Lehmann, und des Präsidenten des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Prof. Dr. Hans Joachim Meyer, entgegen nehmen. Die
Ehrung findet im Rahmen eines Festaktes in der Bonner Kunst- und Ausstellungshalle statt, zu dem
etwa vierhundert Gäste erwartet werden.

Festakt. Die Laudatio auf Gerhard Richter wird der Würzburger Bischof und Kunsthistoriker Friedhelm
Hofmann halten, der mit dem Künstler durch sein früheres Amt als Kölner Künstlerseelsorger in
Kontakt kam. Bischof Hofmann ist zugleich Vorsitzender der Jury, die den diesjährigen Preisträger
ermittelte. Für den Festakt hat sich der Preisträger Musik gewünscht, die mit seinem Werk
korrespondiert: Die jungen, international preisgekrönten Musiker des Sponte-Bläserquintetts (Berlin)
werden Werke des ungarischen Avantgarde-Komponisten Györgi Ligeti zu Gehör bringen. Optisch
ergänzt wird diese Darbietung durch gleichzeitige Großleinwand-Projektionen wichtiger Gemälde
Gerhard Richters. An den Festakt schließt sich ein Stehempfang im Zentralkabinett der
Bundeskunsthalle an.

Jury-Begründung. Mit Gerhard Richter wird einer der herausragenden bildenden Künstler der
Gegenwart ausgezeichnet. Die Preisjury weist in der Begründung ihres Vorschlages auf die "hohe
Kreativität und große ästhetische Kraft" sowie das brillante malerische Können Richters hin. Richter
weise mit seinem Werk über die verstehbare Wirklichkeit hinaus. Dies vermittele sich dem Betrachter
seiner Bilder "als Steigerung des ‚Wahr-Nehmens’ in eine transzendente Dimension hinein, wie dies 
auch der Anfang jeder spirituellen Kunst und auch der Anfang von Theologie ist". Gerhard Richter
balanciere auf subtile Weise mit den Widersprüchen von Präsentation und Repräsentation, Präzision
und Unschärfe, "ohne je die Hoffnung aufzugeben, dass es außerhalb seiner selbst eine diese
Gegensätze im Letzten versöhnende Dimension gibt." Richters Werk durchbreche beim Betrachter
das vertraute Wahrnehmungsschema und ermögliche ein existentielles Sehen.

Gerhard Richter–1932 in Dresden geboren –studierte zunächst Wandmalerei in Dresden. Weil sich
Richter durch den von der DDR-Diktatur verordneten Kunststil des "Sozialistischen Realismus" in
seiner künstlerischen Freiheit eingeengt sah, flüchtete er 1961 in den Westen, wo er in Düsseldorf
sein Kunststudium fortsetzte. Als ironisch gebrochenen Gegenentwurf zur DDR-Kunst rief er den
"Kapitalistischen Realismus" aus: Seine nach Foto-Vorlagen von Zeitungen oder Familienalben
gemalten Unschärfebilder wurden weltberühmt. Richters Arbeiten sind Impulse, herkömmliche
Deutungsmuster von Welt und Existenz zu hinterfragen und scheuen auch vor einer –mitunter
provokanten –Berührung empfindlicher gesellschaftlicher Fragen nicht zurück. In vielen Kunstwerken
Gerhard Richters treten existentielle Metaphern zutage, so etwa in seinen Glas- und Spiegelbildern.
Gerade die Spiegelmetapher legt eine gedankliche Querverbindung zur christlichen Symbolik nahe.

Preis. Der "Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken" wird seit 1990 in unregelmäßigen
Abständen vergeben. Er soll einen Beitrag zur Förderung der Begegnung von Kirche und moderner
Kultur leisten. Mit dem Preis wurden zuvor schon so bedeutende Künstler wie der Literat Andrzej
Szczypiorski, der Architekt Karl-Josef Schattner, der Komponist Petr Eben und der Filmregisseur Theo
Angelopoulos ausgezeichnet.

PORTAL KUNSTGESCHICHTE



NETZZEITUNG

Samstag, 20. November 2004

Katholischer Kunstpreis
für Gerhard Richter

Der Maler Gerhard Richter ist mit dem Kunstpreis
der deutschen Katholiken ausgezeichnet worden.
Die Jury lobte die Verweise auf christliche Inhalte
in Richters Werk

Der mit 25.000 Euro dotierte Kunst- und Kulturpreis
der deutschen Katholiken ist in diesem Jahr an den
Maler Gerhard Richter verliehen worden. Überreicht
wurde die Auszeichung am Samstag in der Kunst- und
Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland in
Bonn von Kardinal Karl Lehmann, dem Vorsitzenden
der Deutschen Bischofskonferenz, und Hans Joachim
Meyer, dem Präsidenten des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken.

Die Jury begründete ihre Entscheidung mit der «hohen
Kreativität und großen ästhetischen Kraft» sowie «dem
brillanten malerischen Können» Richters. Gelobt wur-
de zudem, dass sich in Richters Werk «auch explizite
Verweise auf christliche Inhalte finden» ließen.







Montag, 22. November 2004

Ein wortkarger Richter
Am Samstag erhielt der Maler Gerhard Richter den
Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken

Die Kirche feiert. Sich und die Kunst. Mit
einem ansehnlich dotierten Preis für einen
Künstler. Nicht im weihevollen Kirchenraum,
sondern im Forum der Bundeskunsthalle in
Bonn, einem unprätentiösen Vielzwecksaal
mit einer riesigen Projektionsfläche an der
Stirnwand. Dort wechseln im Sieben-
Minuten-Takt die Bilder: mal abstrakt, mal
realistisch, mal verschwommen. Vieldeutig
allesamt.

An Publikum mangelte es an diesem Sonn-
abendnachmittag nicht. Auch nicht an Wür-
den- und Mandatsträgern. Die Reihen waren
dicht besetzt. Die Programmfolge hielt sich an
das Gewohnte. Wären die Redner nicht im
Bischofshabit ans Pult getreten, hätte es auch
der Kunstpreis eines Wirtschaftsverbandes
sein können. Doch der Preis, der übergeben
wurde, ist der Kunst- und Kulturpreis der
deutschen Katholiken. Deshalb übernahm
Kardinal Karl Lehmann die Begrüßung, der
neue Würzburger Bischof Friedhelm Hof-
mann, immerhin promovierter Kunsthistori-
ker, die Laudatio.

Diesen Preis, der alle drei Jahre verliehen wird
und mit 25 000 Euro dotiert ist, gibt es seit 1990.
Gerhard Richter ist der fünfte Preisträger.

Lassen sich seine fotorealistisch gemalten bren-
nenden Kerzen wirklich der christlichen Iko-
nographie zuordnen? Sind der Dom von Mailand
oder Köln, unscharf in beiläufigen Perspektiven
erfaßt, tatsächlich mehr als nur Vorwand für ein
Bild? Von Richter gibt es dazu keine Antworten.
Der Kardinal deutete das als Tugend: "Von den
Antworten, die der Glaube anbietet, erfahren wir
bei ihm nichts im unmittelbaren Sinn, wohl aber
sehr viel von den Fragen, die diesen Antworten
entsprechen. Aber was wären Antworten, ohne
daß jemand fragt?" So bleibt allenfalls ein mittel-
barer Bezug zu Religion und Kirche.

Richter, der sich, wie Hofmann hervorhob, dage-
gen verwahrt, "als "moderner", "politischer" oder
"sozialkritischer" Künstler bezeichnet zu werden",
erklärte immerhin zu dem Preis: "Es erfreut mich
zutiefst, daß ich mich mit dieser Entgegennahme
zu meiner christlichen Kultur bekenne, zu dieser
Glaubensgemeinschaft, die mich fundamental
prägte, deren Teil ich bin und die ich liebe".

Peter Dittmar



Montag, 22. November 2004

Auszeichnung für Gerhard Richter

Der Maler Gerhard Richter, einer der bedeutendsten
deutschen Gegenwartskünstler, ist gestern mit dem
mit 25 000 Euro dotierten Kunst- und Kulturpreis der
deutschen Katholiken ausgezeichnet worden. An dem
Festakt in der Bonner Kunst- und Ausstellungshalle
der Bundesrepublik Deutschland nahmen 500 gelade-
ne Gäste teil. dpa
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Montag, 22. November 2004

Kunst und Kirche–Kein Gegensatz
Katholischer Kunst- und Kulturpreis an Gerhard Richter verliehen:

„Lehrmeister des erkenntniskritischen Blicks“

Bonn.
Der Maler Gerhard Richter hat am Samstag in
Bonn den mit 25000 Euro dotierten "Kunst- und
Kulturpreis der deutschen Katholiken" erhalten.
Die im dreijährigen Turnus vergebene Auszeich-
nung würdigt herausragende künstlerische Le-
benswerke und soll einen Beitrag zur Förderung
der Begegnung von Kirche und moderner Kultur
leisten. Überreicht wurde der Preis vom Vorsit-
zenden der Deutschen Bischofskonferenz, Kardi-
nal Karl Lehmann, und vom Präsidenten des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Hans
Joachim Meyer.
Kardinal Lehmann betonte, in den Werken des
Preisträgers werde auf existenzielle Weise etwas
sichtbar, was "unsere empirische Wahrnehmung
übersteige". Richter sei "ein Lehrmeister des
erkenntniskritischen Blicks" und lehre, die wich-
tigen "großen" Fragen zu stellen.

Der Würzburger Bischof und Kunsthistoriker Fried-
helm Hofmann betonte in seiner Laudatio, dass Rich-
ter sich von "den Widersprüchen der Lebenswirk-
lichkeit nicht lähmen" lasse, sondern diese Polarität
als Kraftfeld produktiv nutze. Der Maler balanciere
"auf subtile Weise mit den Widersprüchen von Prä-
sentation und Repräsentation, Präzision und Un-
schärfe".
Richter selbst bedankte sich mit den Worten: "Es
erfreut mich zutiefst, dass ich mich mit der Entge-
gennahme zu meiner christlichen Kultur, zu dieser
Glaubensgemeinschaft bekenne, die mich fundamen-
tal prägte, deren Teil ich bin und die ich liebe".
Der "Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholi-
ken" wurde bisher in den Sparten Literatur (1990 an
Andrzej Szczypiorski), Architektur (1994 an Karl-
Josef Schattner), Musik (1998 an Petr Eben) und
Film (2001 an Theo Angelopoulos) vergeben. (ddp)



Montag, 22. November 2004

Gerhard Richter mit
katholischem Kunst-
preis geehrt
Bonn - Der Maler
Gerhard Richter
hat in Bonn den
mit 25 000 Euro
dotierten Kunst-
und Kulturpreis
der deutschen Ka-
tholiken entgegen
genommen. Der
Vorsitzende der
Deutschen Bi-
schofskonferenz,
Kardinal Karl Leh-
mann, bezeichnete
Richter als den hervorragendsten deut-
schen Gegenwartskünstler. Die Jury lob-
te, dass Richters Werk über die versteh-
bare Wirklichkeit hinausweise. Neben
«impliziten spirituellen Momenten» lie-
ßen sich bei ihm «auch explizite Verwei-
se auf christliche Inhalte finden».

Richter (72) dankte für die Auszeich-
nung. Es erfreue ihn zutiefst, «dass ich
mich mit dieser Entgegennahme zu mei-
ner christlichen Kultur bekenne, zu die-
ser Glaubensgemeinschaft, die mich fun-
damental prägte, deren Teil ich bin und
die ich liebe.» Der gebürtige Dresdner
flüchtete 1961 in den Westen. Weltbe-
kannt wurden seine nach Foto- Vorlagen
gemalten Unschärfebilder. Das Museum
of Modern Art in New York ehrte Richter
zum 70. Geburtstag mit einer großen
Retrospektive. Die Zeitschrift «Capital»
führt den Deutschen auf ihrem «Kunst-
kompass», einem jährlich erstellten in-
ternationalen Ranking, als den derzeit
gefragtesten Künstler weltweit.

Lehmann hob hervor, dass Richter nicht nur
ein «Lehrmeister des erkenntniskritischen
Blicks» sei, sondern auch einer, «der wie
kein anderer die Sehnsucht nach dem Abso-
luten, Versöhnenden, Erlösenden auszudrü-
cken vermag». «Von den Antworten, die der
Glaube anbietet, erfahren wir bei ihm nichts
im unmittelbaren Sinn, wohl aber sehr viel
von den Fragen, die diesen Antworten ent-
sprechen», sagte Lehmann, der gemeinsam
mit dem Präsidenten des Zentralkomitees
der deutschen Katholiken, Hans Joachim
Meyer, den Preis überreichte. Die Laudatio
hielt der Würzburger Bischof und Kunsthis-
toriker Friedhelm Hofmann.

Der Kunst- und Kulturpreis der deutschen
Katholiken wird seit 1990 im Turnus von
zwei bis vier Jahren vergeben. Er soll einen
Beitrag zur Förderung der Begegnung von
Kirche und moderner Kultur leisten. Mit dem
Preis wurden bisher der Schriftsteller Andr-
zej Szczypiorski, der Architekt Karl-Josef
Schattner, der Komponist Petr Eben und der
Filmregisseur Theo Angelopoulos ausge-
zeichnet. (dpa)

Der Maler Gerhard Richter
ist mit dem Kunst- und
Kulturpreis der deutschen
Katholiken ausgezeichnet
worden.
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Katholischer Kunst- und Kulturpreis an Gerhard Richter verliehen

Bonn (ddp-nrw). Der Maler Gerhard Richter
hat am Samstag in Bonn den mit 25 000 Euro
dotierten «Kunst- und Kulturpreis der deut-
schen Katholiken» erhalten. Die im dreijähri-
gen Turnus vergebene Auszeichnung würdigt
herausragende künstlerische Lebenswerke und
soll einen Beitrag zur Förderung der Begeg-
nung von Kirche und moderner Kultur leisten.
Überreicht wurde der Preis vom Vorsitzenden
der Deutschen Bischofskonferenz, Kardinal
Karl Lehmann, und vom Präsidenten des Zent-
ralkomitees der deutschen Katholiken, Hans
Joachim Meyer.

Kardinal Lehmann betonte, in den Werken des
Preisträgers werde auf existenzielle Weise
etwas sichtbar, was «unsere empirische Wahr-
nehmung übersteige». Richter sei «ein Lehr-
meister des erkenntniskritischen Blicks» und
lehre, die wichtigen «großen» Fragen zu stel-
len.

Der Würzburger Bischof und Kunsthistoriker
Friedhelm Hofmann betonte in seiner Lauda-
tio, dass Richter sich von «den Widersprüchen
der Lebenswirklichkeit nicht lähmen» lasse,
sondern diese Polarität als Kraftfeld produktiv
nutze. Der Maler balanciere «auf subtile Weise
mit den Widersprüchen von Präsentation und
Repräsentation, Präzision und Unschärfe».

Richter selbst bedankte sich mit den Worten:
«Es erfreut mich zutiefst, dass ich mich mit der
Entgegennahme zu meiner christlichen Kultur,
zu dieser Glaubensgemeinschaft bekenne, die
mich fundamental prägte, deren Teil ich bin
und die ich liebe».

Die Redebeiträge des Festaktes wurden auf
Wunsch des Künstlers multimedial umrahmt:
Ein Großleinwandprojektor zeigte eine reprä-
sentative Auswahl wichtiger Werke Richters,
bei deren Auswahl er selbst mitgewirkt hatte.

Für den Festakt hat sich Richter Musik ge-
wünscht, die mit seinem Werk korrespondiert:
Die jungen, international preisgekrönten Musi-
ker des Sponte-Bläserquintetts (Berlin) spielten
Werke des ungarischen Avantgarde-
Komponisten Györgi Ligeti.

Der «Kunst- und Kulturpreis der deutschen
Katholiken» wurde bisher in den Sparten Lite-
ratur (1990 an Andrzej Szczypiorski), Archi-
tektur (1994 an Karl-Josef Schattner), Musik
(1998 an Petr Eben) und Film (2001 an Theo
Angelopoulos) vergeben.
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"Die Sehnsucht nach dem Absoluten"

Katholiken ehren Maler Gerhard Richter

Er ist der derzeit gefragteste Künstler weltweit, hat zum 70. Geburtstag eine eigene
Retrospektive im New Yorker Museum of Modern Art bekommen - und erfährt nun auch
hierzulande immer mehr Anerkennung: Gerhard Richter hat am Samstag (20.11.04) den
Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken bekommen.

Der 72-jährige Maler aus Dresden, der 1961 in den Westen floh und
mit seinen nach Fotovorlagen gemalten Unschärfenbilder weltbekannt
wurde, hat sehr christliche Wurzeln. Als er den mit 25.000 Euro
dotierten Preis in Bonn entgegennahm, bekannte er sich "zu dieser
Glaubensgemeinschaft, die mich fundamental prägte, deren Teil ich
bin und die ich liebe."

Diese Prägung zeigt sich auch in seinem Werk, befand die Jury: Es
weise über die verstehbare Wirklichkeit hinaus, in ihm ließen sich
"auch explizite Verweise auf christliche Inhalten finden." Oder wie
Kardinal Kal Lehmann befand, der als Vorsitzender der Deutschen
Bischofskonferenz den Preis überreichte: Er sei einer, "der wie kein

anderer die Sehnsucht nach dem Absoluten, Versöhnenden, Erlösenden auszurücken vermag."

Begegnung von Kirche und Kultur

Der Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken wird seit 1990 im Turnus von zwei bis vier
Jahren vergeben. Er soll einen Beitrag zur Förderung der Begegnung von Kirche und moderner
Kultur leisten. Mit dem Preis wurden bisher der Schriftsteller Andrzej Szczypiorski, der Architekt
Karl-Josef Schattner, der Komponist Petr Eben und der Filmregisseur Theo Angelopoulos
ausgezeichnet.

Ausgezeichnet:
Gerhard Richter
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Gerhard Richter mit katholischem Kunstpreis geehrt

Bonn (dpa) - Der Maler Gerhard Richter hat in
Bonn den mit 25 000 Euro dotierten Kunst-
und Kulturpreis der deutschen Katholiken ent-
gegen genommen. Der Vorsitzende der Deut-
schen Bischofskonferenz, Kardinal Karl Leh-
mann, bezeichnete Richter als den hervorra-
gendsten deutschen Gegenwartskünstler. Die
Jury lobte, dass Richters Werk über die ver-
stehbare Wirklichkeit hinausweise. Neben
«impliziten spirituellen Momenten» ließen sich
bei ihm «auch explizite Verweise auf christli-
che Inhalte finden».

Richter (72) dankte für die Auszeichnung. Es
erfreue ihn zutiefst, «dass ich mich mit dieser
Entgegennahme zu meiner christlichen Kultur
bekenne, zu dieser Glaubensgemeinschaft, die
mich fundamental prägte, deren Teil ich bin
und die ich liebe.» Der gebürtige Dresdner
flüchtete 1961 in den Westen. Weltbekannt

wurden seine nach Foto- Vorlagen gemalten
Unschärfebilder. Das Museum of Modern Art
in New York ehrte Richter zum 70. Geburtstag
mit einer großen Retrospektive. Die Zeitschrift
«Capital» führt den Deutschen auf ihrem
«Kunstkompass», einem jährlich erstellten
internationalen Ranking, als den derzeit ge-
fragtesten Künstler weltweit.

Lehmann hob hervor, dass Richter nicht nur
ein «Lehrmeister des erkenntniskritischen
Blicks» sei, sondern auch einer, «der wie kein
anderer die Sehnsucht nach dem Absoluten,
Versöhnenden, Erlösenden auszudrücken ver-
mag». «Von den Antworten, die der Glaube
anbietet, erfahren wir bei ihm nichts im unmit-
telbaren Sinn, wohl aber sehr viel von den
Fragen, die diesen Antworten entsprechen»,
sagte Lehmann, der gemeinsam mit dem Präsi-
denten des Zentralkomitees der deutschen Ka-
tholiken, Hans Joachim Meyer, den Preis über-
reichte. Die Laudatio hielt der Würzburger
Bischof und Kunsthistoriker Friedhelm Hof-
mann.

Der Kunst- und Kulturpreis der deutschen Ka-
tholiken wird seit 1990 im Turnus von zwei bis
vier Jahren vergeben. Er soll einen Beitrag zur
Förderung der Begegnung von Kirche und
moderner Kultur leisten. Mit dem Preis wurden
bisher der Schriftsteller Andrzej Szczypiorski,
der Architekt Karl-Josef Schattner, der Kom-
ponist Petr Eben und der Filmregisseur Theo
Angelopoulos ausgezeichnet.
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Kirche ehrt Gerhard Richter

Bonn (dpa) - Der Maler Gerhard Richter hat in Bonn
den mit 25 000 Euro dotierten Kunst- und Kulturpreis
der deutschen Katholiken entgegen genommen. Der
Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Kardi-
nal Karl Lehmann, bezeichnete Richter als den hervor-
ragendsten deutschen Gegenwartskünstler. Die Jury
lobte, dass Richters Werk über die verstehbare Wirk-
lichkeit hinausweise. Neben "impliziten spirituellen
Momenten" ließen sich bei ihm "auch explizite Verwei-
se auf christliche Inhalte finden".

Richter (72) sagte, es freue ihn, "dass ich mich mit
dieser Entgegennahme zu meiner christlichen Kultur
bekenne, zu dieser Glaubensgemeinschaft, die mich
fundamental prägte, deren Teil ich bin und die ich lie-
be." Der gebürtige Dresdner flüchtete 1961 in den
Westen. Weltbekannt wurden seine nach Foto- Vorla-
gen gemalten Unschärfebilder. Das Museum of Mo-
dern Art in New York ehrte Richter zum 70. Geburtstag
mit einer großen Retrospektive. Die Zeitschrift "Capital"
führt den Deutschen auf ihrem "Kunstkompass", einem
jährlich erstellten internationalen Ranking, als den der-
zeit gefragtesten Künstler weltweit.







Ausgabe Nr. 48 vom 26. November 2004 bis zum 02. Dezember 2004

Bekenntnis zur Kirche, „die ich liebe“
Katholischer Kulturpreis für Maler Gerhard Richter

BONN. (KNA/RB) Der Maler Gerhard Richter hat den
„Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken“ erhal-
ten. Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz
(DBK), Kardinal Karl Lehmann, und der Präsident des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZdK), Hans
Joachim Meyer, überreichten dem in Köln lebenden Künst-
ler die mit 25 000 Euro dotierte Auszeichnung am Samstag
in Bonn. Der Preis wird zum fünften Mal vergeben und ist
die höchste katholische Kultur-Auszeichnung.

Richters Werke zeichneten sich durch brillantes maleri-
sches Können aus, sagte der Würzburger Bischof Fried-
helm Hofmann, Mitglied der Kultur-Kommission der
DBK, in der Laudatio. Der Betrachter werde zur intellektu-
ellen und emotionalen Auseinandersetzung mit der Wirk-
lichkeit animiert. Die Arbeiten des Kölner Künstlers hinter-
fragten die Welt und berührten gesellschaftliche wie politi-
sche Fragen. Lehmann würdigte Richter als „hervorra-
gendsten deutschen Gegenwartskünstler“. Er sei einer der 

„nachgefragtesten Stars des internationalen Kunstmarktes“. Zudem sei er „ein Lehrmeister des er-
kenntniskritischen Blicks“, der „wie kein anderer die Sehnsucht nach dem Absoluten, Versöhnenden, 
Erlösenden auszudrücken vermag“.

Der 1932 geborene Richter studierte zunächst Wandmalerei in Dresden. Weil er sich durch den von
der DDR-Diktatur verordneten Kunststil des „Sozialistischen Realismus“ in seiner künstlerischen 
Freiheit eingeengt sah, flüchtete er 1961 in den Westen, wo er in Düsseldorf sein Kunststudium fort-
setzte. Als ironisch gebrochenen Gegenentwurf zur DDR-Kunst rief er den „Kapitalistischen Realis-
mus“ aus: Seine nach Foto-Vorlagen von Zeitungen oder Familienalben gemalten Unschärfebilder
wurden weltberühmt.

Richter, dem große öffentliche Auftritte nicht liegen, dankte vor den rund 500 geladenen Gästen kurz
und knapp für die Verleihung des Preises. Im Vorfeld hatte sich der Künstler sehr erfreut über die
kirchliche Ehrung gezeigt. „Dass dieser Preis mir zugesprochen wird, sehe ich zum einen als eine An-
erkennung und Bestätigung meiner Arbeit an, und so ist es für mich eine Auszeichnung, die ich be-
glückt und dankbar annehme.“ Zum anderen freue es ihn zutiefst, dass er sich mit dieser Entgegen-
nahme zu seiner christlichen Kultur bekenne, „zu dieser Glaubensgemeinschaft, die mich fundamental 
prägte, deren Teil ich bin und die ich liebe“.

Mit dem „Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken“ werden im dreijährigen Turnus herausra-
gende künstlerische Lebenswerke gewürdigt. Der Preis soll einen Beitrag zur Förderung der Begeg-
nung von Kirche und moderner Kultur leisten. Er wurde bislang in den Sparten Literatur, Architektur,
Musik und Film vergeben.

Gerhard Richter (zweiter von rechts) bekam am
Samstag aus der Hand von ZdK-Präsident Pro-
fessor Joachim Meyer (zweiter von links) den
Kunst- und Kulturpreis der deutschen Katholi-
ken. Zuvor hatte Bischof Dr. Fiedhelm Hofmann
(links) die Laudatio auf den Preisträger gehal-
ten. Rechts: Kardinal Karl Lehmann.

(Foto: Boecker)
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